
Offizıelle Ratlosigkeıit UN ınoffizielle Müdigkeıt
erzeıt huscht der Geılst aufgeregter und wiılder Ratlosigkeıt durch dıe
Buros VO Politikern, Kırchen und Organısatıonen. Wıe sollen WIrLr den

Maı, den Tag, dem NO tünfzıg Jahren der /weıte Weltkrieg seın
nde getunden hat, würdig, pädagogısch richtie und werbewirksam te1-
ern” Genugt C WGEHTE WIr dıe Glocken liuten lassen und den Stadtver-
kehr für fünt inuten durch Einschalten des Rotlichtes Z Erliegen
bringen? Sollen arüber hınaus wegweisende polıtische und relig1ös-Oku-
meniısche Reden gehalten werden? eht CS darum, die gottlob VECISAUaN-
SCHNC braune TIyranneı denunzıeren und dıe Ermordeten beklagen,
der sollen WIr dıe NCUC, dıe Zahz andere Zeıt der Freiheıt, der technı-
schen Kommunikatıon und der Multikulturalität preısen? Macht sıch
besser, WECNN WIr Zuversicht ausstrahlen, der WCNN die unbewältigte
Vergangenheıt ZU x-tTen Mal hervorgeholt wırd? Spatestens se1it den
50-Jahre-Erinnerungsteiern die Schlacht Stalingrad, da sıch das
Kriegsgeschick wenden begonnen hat, beschäftigen diese Fragen die
Organısatoren VO Erinnerungsteiern und die Medien.
Die vielen bıs heute das Datum der Abfassung dieses Leitartikels 1St der

April 1995 VO Medien und offiziellen Stellen herausgebrachten und
116e  er interpretierten Dokumentationen ber den Krıeg SOWI1e dıe vielen
Aufforderungen ZAR Gedenken Samt Warnungen VO Greueln 1m
unseligen Geılst des Nazıtums sınd eıne gesellschaftspolitische Notwen-
digkeıt. uch das viele VO uns och anzuschauende Filmmaterı1al Aaus der
Endzeıt des Krıeges und dıe ebenso vielen Ansprachen bedeutender Per-
sönlichkeiten werden unentbehrlich se1n. Der politische Extrem1ismus
und der diktatorische Absolutismus SOWIl1e Rassısmus, Antısemitismus
und Neonazıtum dürten keıne Chance bekommen. Sonst werden Welt
und Menschen wıeder 1 beuer verbrennen. Alarmzeichen hierfür sınd
bereıts da Anderseıts ann sıch heute nıemand arüber hinwegtäuschen,
da{fß viele Mitbürgerinnen und Miıtbürger 1in verschiedenen Ländern des
Gedenkens und Analysıerens müde sınd S1e haben CS Satt; auernd VO

vergangsCchN«ChN Genozıden, VO Mitschuld und VO erfolgreichen Aufput-
schen der Massen durch Goebbels hören mussen. Sıe möchten in Ruhe
gelassen werden. Das Leben 1St heute SahNzZ anders als VOTL fünfzıg Jahren.
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Dıie Menschen brauchen alle Kräfte, iın den heutigen Konkurrenz-
kämpfen bestehen können. Di1e bisherigen Fünfzigjahr-Erinnerungs-
Lagc Stalingrad, dıie Alliııerteniınvasıon iın der Bretagne;, die Be-
freiung der wenıgen UÜbriggebliebenen VO Auschwitz und die kon-
zentrische Bombardierung der Stadt Dresden GI” haben W ar manch
spater Besinnung verholten. ber s1e vermochten weder heutige Kriege,
och heutige Massenvernichtungen, och heutige ınhumane Ideologien

rechen.
Hıer sollen ein1ge Schwierigkeiten angeführt werden, die eıner ernsthaft-
LCAs auf heute übertragbaren und anwendbaren Erinnerung entgeZeNSte-
hen Dann geht CS Möglıchkeiten wırksamen Gedenkens. FEıne christ-
lich-jüdische Zeitschrift dart angesichts der heutigen geistigen Pattsıtua-
t10on nıcht leiben. Sıe darf FE wenıger, als der Krıeg Ke-
lıgıonen und Völker Juden und Chrıisten 1n unterschiedlicher Weıse
unerhört katastrophal getroffen hat

Dıie spater Geborenen
Wer och keine 5( Jahre alt 1StE hat keinen direkten Erfahrungszugang
den Ereignissen VO 1945 Er und S1e schütteln daher meıstens och Star-
ker als dıe Alter gewordene Kriegsgeneration den Kopf ob aller Gedenk-
stunden verordneten Erinnerungen eıne Sahz andere Zeıt VOTL ıhrer
Geburt.
Eınem Gespräch mı1t eıner gerade Jahre alt gewordenen Frau habe iıch
tolgende Gedanken entnommen: Ich bın e1n ‚Nachkriegsmodell“. VWıe oll
ıch miıch verhalten, WENN MNLY eine Gedenkfeier m»erordnet zirde Mich e_

greift das (GJrauen angesichts der Hölle VDO  S& Stalingrad, UN ıch mersuche
MLY vorzustellen, ob UN TO1LE iıch mich ZUNY KRettung TDO  s Leben einsetzen
zuurde. Ich bezweifle, ob iıch überhaupt ausbhalten hkönnte. Beıimn
Anschauen VO  S Kriegsfilmen lenken miıch strategische Fragen VO

menschlichen Drama aD Als ıch ım Zusammenhang NLE dem D-Day ın
merschiedenen Museen der Normandıe audiovisuell und multidımens1ı0-
nal das (Jjetose UN dıe Hektik der Landung der Allıierten nacherlebte, D1-
brierte mMmein Zwerchfell. Kurz danach ergriffen mich Stummhbheit UuN
Stılle e1InNeESs rıesigen Gräberfeldes: Kreuz neben Kreuz Christen, Juden,
Junge UN Alte Bei anderer Gelegenheıt freute ıch mnıich MNILE den Sızılia-
CII ber dıe Landung der Amerikaner auf ıhrer Insel. och meıne Kehle
verschlıiefst sıch, UuUnN die Bılder Fernseher verschwimmen, WETILTL
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Auschwitzüberlebende, besonders Juden, eım Erinnern die Stımme DET-

Sagl oder WEeNN ıch erkenne, dafß Worte offenbar nıcht genugen, he-
yıchten. Ich verfüge Der keinerleı persönlıche Erfahrung Dber den / wei-
Len Weltkrieg. Meıne Vorstellung darüber bleibt abstrakter als das der Be
troffenen. Ich habe nıcht gelıtten. Mufs ıch mich Der deshalb rechtferti-
gens Warum suggerıert Nd  x MALY gelegentlıich das Gefühl, ıch hätte deswe-
ZEN eın Defizıt? Aufßerdem sind dıe Dımensionen, dıe Vzelfalt, die Wıder-
sprüchlichkeit UuN dıe Uberlagerungen der damalıgen Ereignisse mafSs-
[os, da/fs iıch miıich nıcht NLE allem befassen könnte, selbst WEeNTN ıch besser
informiert Z0Are. Ich annn NUNY auf einzelne Ereignisse reagıeren. Niıcht das
Treffen der damalıgen großen (oder bösen) Staatsmäadnner hat für mich Be-
deutung, sondern das z uNdersame Erlebnis e1INeES Kindes DO Auschwitz,
das überleben konnte, zwueıl plötzlich UN unglaublicherweıse AT N

Wasser AaA einem Wasserhahn fließen begann! Meıne Erfahrung
VDO  - Krıeg WT der Aufstand der Ungarn 71956 Als Neunjährige mufste ıch
eım Stricken “VO  ö Wolldecken für dıe Ungarn mithelfen. Das Frıeren der
Ungarn zuurde MeEINEY Erfahrung. Aber ıch weiß, dafß ıch jetzt ın e1iner
anderen eıt ebe Damals herrschten andere, totalıtäre Wertsysteme.
Heute sınd Z0O1Y dagegen egozentrısch und multikulturell, individualistisch
UuUN oberflächlich, unverbindlich UN konkurrierend, demokratisch
UN INNOVALLO AH das yiıchtet sıch kontraproduktiv dıe zelen
heutigen Aufrufe FAn Lollektiven Verantwortung und retrospektiver
ReflexionAuschwitzüberlebende, besonders Juden, beim Erinnern die Stimme ver-  sagt oder wenn ich erkenne, daß Worte offenbar nicht genügen, um zu be-  richten. Ich verfüge über keinerlei persönliche Erfahrung über den Zwei-  ten Weltkrieg. Meine Vorstellung darüber bleibt abstrakter als das der Be-  troffenen. Ich habe nicht gelitten. Muß ich mich aber deshalb rechtferti-  gen? Warum suggeriert man mir gelegentlich das Gefühl, ich hätte deswe-  gen ein Defizit? Außerdem sind die Dimensionen, die Vielfalt, die Wider-  sprüchlichkeit und die Überlagerungen der damaligen Ereignisse so maß-  los, daß ich mich nicht mit allem befassen könnte, selbst wenn ich besser  informiert wäre. Ich kann nur auf einzelne Ereignisse reagieren. Nicht das  Treffen der damaligen großen (oder bösen) Staatsmänner hat für mich Be-  deutung, sondern das wundersame Erlebnis eines Kindes von Auschwitz,  das überleben konnte, weil plötzlich und unglaublicherweise warmes  Wasser aus einem Wasserhahn zu fließen begann! Meine erste Erfahrung  von Krieg war der Aufstand der Ungarn 1956. Als Neunjährige mußte ich  beim Stricken von Wolldecken für die Ungarn mithelfen. Das Frieren der  Ungarn wurde zu meiner Erfahrung. Aber ich weiß, daß ich jetzt in einer  anderen Zeit lebe. Damals herrschten andere, totalitäre Wertsysteme.  Hente sind wir dagegen egozentrisch und multikulturell, individualistisch  und oberflächlich, unverbindlich und konkurrierend, demokratisch  und innovativ ... All das richtet sich kontraproduktiv gegen die vielen  heutigen Aufrufe zur kollektiven Verantwortung und zu retrospektiver  Reflexion ...  Diese „Gedankenfetzen“ einer lebensnahen Frau auf verantwortlichem  Posten weisen darauf hin, wie gutgemeinte Dokumentationen und Ver-  anstaltungen an den Köpfen und Herzen der Menschen vorbeiziehen  können. Sie zeigen auch, daß bei einzelnen Nachgeborenen irgend etwas  hängenbleiben kann. Längst nicht bei allen!  3. Die neue Welt der Telekommunikation  Wir leben heute nicht mehr in der Nachkriegszeit und auch nicht mehr im  Kalten Krieg. Damit leben wir auch nicht mehr „von Hitler her“!. Die  1) Sebastian Haffner hat vor einigen Jahren in mehreren TV-Auftritten die Vorstellung  in die Debatte gebracht, der Zweite Weltkrieg habe dermaßen alles Vorausgegangene  umgeworfen, daß heute niemand an der Zerstörer-Figur Hitler vorbeikomme. Auch  alles Neue, das entstehe, sei mindestens indirekt auf Hitler zurückzuführen. Der  Wahrheitsgehalt dieser Vorstellung bleibt bedenkenswert.  FrRu NF 3/1995  163Diese „Gedankentetzen“ eıner lebensnahen Frau aut verantwortlichem
Posten weısen darauf hın, W1e outgemeınte Dokumentationen und Ver-
anstaltungen den Köpfen und Herzen der Menschen vorbeiziehen
können. S1e zeıgen auch, da{ß be] einzelnen Nachgeborenen iırgend
hängenbleiben an Läangst nıcht be1 allen!

Die CN Welt der Telekommunikatıion
Wır leben heute nıcht mehr in der Nachkriegszeıt und auch nıcht mehr 1m
Kalten Krije2. Damlıt leben WIr auch nıcht mehr VM Hıiıtler her“! Die

Sebastıan Haffner hat VOT einıgen Jahren iın mehreren V-Aufttritten die Vorstellung
ın die Debatte gebracht, der /weıte Weltkrieg habe dermafsen alles Vorausgegangene
umgeworten, da{fß heute nıemand der Zerstörer-Fıgur Hıtler vorbeikomme. uch
alles Neue, das entstehe, se1 mındestens indıirekt auf Hıtler zurückzutführen. Der
Wahrheitsgehalt dieser Vorstellung bleıibt bedenkenswert.
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Erfinder und Planer der Telekommuniikatıon lassen sıch heute als dıe
tolgreichsten Überwinder der Zeıt unvorstellbarer Genozıde den
Nazıs und auch der nachfolgenden Jahrzehnte des Gegensatzes VO (Ost
und West dem Schatten des Atomtodes teiern. Fıne lange Reihe

und ochtechnisıierter und expandıerender Wıssenschaften und
Forschungszentren sınd in den etzten Jahrzehnten dank ıhrer eıstes-
kraft und ıhres riesigen Arbeitseinsatzes entstanden: Miıkroelektronik,
Informatık, Digitalsystematik, Computerwissenschaft us Es andelt
sıch Schlüsselbereiche der Wıiırtschaft der Gegenwart und der Sal
kunft Die Vertreter dieser Wiıissenschaften und Betriebe sınd sıch be-
wulßßst, da{ß S1e dem Wunderwerk des menschlichen Hırns technısch auf
die Spur gekommen sind uch S1e können 18R8% das Denken, die Emot1io-
11O  . und dıe Wiıdersprüchlichkeıit Ühnlıich programmieren W1e 168 der
Mensch Tf seinem Hırn se1t Je gekonnt hat Damıt oylauben s1e, auch dıe
Probleme des menschlichen Zusammenlebens 1in den Griuft bekom-
LMe Obwohl riesige Giftgas- und Atombestände die Menschheit bedro-
hen, obwohl das Flucht- und Hungerelend nıcht a1abnımmt und obwohl
Krıege verschıiedenen Stellen aufflackern, sınd sS1e optimıstisch. Es
habe sıch statıstisch geze1gt, da{fß der Autfbau eıner Kriegsindustrie auf
Dauer unrentabel iSt Das VO ıhnen erstellte audiovisuelle Kommunika-
tiıonssystem berge auch eın gewaltiges Sınnpotential 1in sıch Mıt dessen
Hılte könne 1114l su1zıdgefährdeten Menschen AUS iıhrer Verzweıf-
lung heraushelftfen. Eıne umtassende und qualitatıv hochstehende Vernet-
ZUuNS ermöglıche eıne Neuorganısatıon HHASCGTIEGET Gesellschaft und damıt
auch eıne Sıcherung des relatıven Glücks der Menschheit. Kommunıika-
tionsdichte schafft Gemeininschatt!
Die Erinnerung die Schoa und den oroßen Krıeg esteht für diese
Menschen meıne ungefähre Erfahrung mi1t verschiedenen Vertretern
AaUusSs Wıssenschaft und Technik bısweilen JEHURE darın, da{ß S1€e eım Abspu-
len der VOT ber Jahren entstandenen Kriegsfilme ıhr Bedürtnis Zer-
’ Spannung und Abscheu befriedigen können. S1e tragen die
„ Technık als Unıiıtorm“ (Ernst Jünger) und können daher schwer begrei-
fen, da eın wırksames Nıcht-Vergessen der Schoa und des totalen Krıe-
CS SOWIe der Befreiung daraus den Konstituenten auch der heutigen
innovatıven Zeıt gehört. Sıe sınd VO der Machbarkeit VO Humanıtät,
Frieden und Wohlstand V1a Kommunikatıion überzeugt. ach ıhrer Meı-
Nung ist die Ethik und dıe mı1t ıhr verbundene Erziehung verantwortet-
lıchem Handeln iın der Gesellschaft AT notwendig. ber S1Ce wenden
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ıhre Augen VO der wachsenden Gefährdung der Menschheıit durch
Terror, Uranhandel, menschheitsverachtende 5Systeme 1ab S1e sehen
nıcht, da{fß be] heutigen Gıftgasattentaten und be1 Vernichtungen ethn1-
scher Gruppen uns Hıtler rohend und „Auschwitz“ Iutend anschaut.

Übergreifendes Bedenken
Die Erinnerungsveranstaltungen 1m Zusammenhang mi1t den schweren
1945er Ereignıissen dürten nıcht 1n der Luftt verputften. W as be1 solchen
Feiern herauskommen ollte, können WITFr anhand eıner kurzen Rück-
schau aut den Januar 1995 sehen. An diesem Tag wurde offiziell des

Januars 1945 gedacht. Damals traf dıe SowjJet-Armee 1ın Auschwitz
auftf die wenıgen ausgehungerten, halb ertrorenen und Skeletten abge-

Manner, Frauen und Kınder des nationalsozıialistischen Ver-
nıchtungslagers. Dıi1e polıtischen und dıe publizistischen Erinnerungs-
ımpulse 1mM Januar/Februar dieses Jahres ZuL bıs csehr gut Zeıtun-
SCH und TV-Stationen ıhr Bestes. UÜberlebende wurden interviewt,
altes Film- und Fotomaterı1al ber die Todesmärsche wurde gezeıgt, und
früher gedruckte Erlebnisberichte entkommener Hätftlinge wurden 11  m-

veröfftentlicht. Alles Leugnen und Kaschieren des Auschwitz-Gesche-
ens erwıes sıch wıeder einmal als wahrheitswidrig. Auschwitz als
Sammelbegrıff für alle VO den Nazıs veruübten Greuel annähernd
sechs Mıllionen Juden SOWI1e Sıntı und KRoma, Homosexuellen, Wiıder-
standskämpftern, „lebensunwerten Alten“, polnıschen Intellektuellen
us wurde als das bestimmende Mahn-Zeichen für dıe kommenden
Generationen bestätigt. Es vab auch Fehlleistungen der Publizistik.
Beschönıigende Darstellungen der nıcht beschönigenden Greuelereig-
nısse lesen. James Jackson veröffentlichte 1n der „ Jime“*

Februar 1995 eınen Autsatz mı1t dem Tiıtel ”A Jewiısh Reawakening“.
Der Auftsatz IrOLZT VO naıvem UOptimısmus, als ob dıe schweren Ausch-
wıtz-Wunden 1m jJüdıschen Volk bereıts verheilt waren. In Ungarn,
Tschechien, Polen, Rufßßland, der Ukraine eEiIt” blühe wıeder frisches und
zahlreiches Jüdısches Leben rund wıederhergestellte Synagogen und
Lehrhäuser auftf uch 1n Deutschland vebe FE X elne starke philosemitische
Grundstimmung.
Der altgediente israelısche Politiker Joseph Burg hat be1 seiınem Ausch-
wıtz-Besuch tünfzıgsten Jahrestag der Befreiung bessere Worte gC-
tunden „HMeute tehlen uns nıcht TIHT Miıllionen jüdische Menschen,
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sondern auch deren Kınder!“ Gleichentags klagte eıne jüdische Frau; dıe
CI1TIOTIHEHN Schwierigkeıiten in eıner mittelgroßen deutschen Stadt das

jüdische Gemeıindeleben reaktivieren versucht: „Auch UnNSEeETE innerJuü-
iıschen Streitigkeiten sınd eıne Folgeerscheinung VO Auschwitz, ennn
uns tehlen besonnene Menschen. Die Schoa 1St och nıcht nde  CC
DDer israelısche Staatspräsıdent Ezer Weızman hat 1n seıner Neujahrsan-
sprache VOT Reprasentanten der christlichen Kırchen iın Israel Begınn
des Auschwitz-Erinnerungsjahres aut einen weıteren wichtigen Punkt
hingewıesen: IC annn MIr keinen anderen Sektor vorstellen, für den der

c7 Man könne Greuel und Ver-Friede wichtig 1sSt WwW1e den relig1ösen
führungen LLUT wıirkungsvoll bekämpfen, WCNnN ıhre Erinnerung tief 1Ns
relig1öse Bewufitsein der Menschen aller Religionen eindringe. Aus relı-
x1ÖSer Kraft heraus könne Auschwitz nachhaltigsten 1in Zukuntft abge-
wehrt werden. Dazu paßt der berühmte Ausspruch des Baal Schem Tov,
des Gründers des Chassıdiısmus: „Vergessen führt ZU Exıl, 1n der Erın-
HEVÜNS liegt das Geheimnis der Erlösung“?. Der Baal Schem Tov hat die-
SC  8 Satz historisch und theologisch gemeınt. Exil (galüt), Ermnerung
(zikkaron,9memorI19) und Erlösung (ge’ülla) sınd ach starker
jüdıscher Tradıtion historisch-theologisch-spirituelle Begriffe. Ihr Sınn-
gehalt Alt sıch 7zusammentassen: Der (C-Dit Israels mOoge sıch seıne
rettenden Eıngriffe ın bıblıscher Zeıt SOWI1E die vielen Notsı1-
tuatıonen seınes Bundesvolkes erınnern und auch 16r und heute seıne
barmherzıg rettenden Arme ZALE Rettung und ZUuU Gedeıihen einzelner
und der Gemeinschaften bewegen! Damıt 1sSt das Grundcharakteristikum
des Jüdıschen und des christlich-sakramentalen Gebetslebens getroffen.
Erinnerung 1st e1n geistig-relig1öser Vorgang, der sıch 1mM Innern des
Menschen abspielt. Es geht eın Bedenken, das alle Nützlichkeitser-
wagungen und alle soz1alen und politischen Mauern transzendiert und
tiet SItZE: da{fß CS VO Trubel des Lebens autf dıe Dauer nıcht ausgelöscht
werden annn Den Juden 1St aufgetragen, sıch dıe Befreiung AUS der
Sklavereı Ägyptens und die Verleihung der Tora auft dem Berge Sınal

erınnern, als ob diese Ereignisse sıch hier, yetzt und für jeden persOon-
ıch ereignen würden. Darın liegt der 1Inn des Pesachtestes. Den Christen

aut Bericht der israelisch-christlichen Zeitschritt „Religionen ın Israel“
(1995)
Bezüglich der richtigen Formulierung dieses oft verdreht kolportierten Spruches vgl
Clemens Thoma, Das Messiasprojekt, Theologie jüdisch-christlicher Begegnung.
Augsburg 1994, 51
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sınd diese Eriınnerungen ebentalls aufgetragen. Darüber hınaus sollen S1E
sıch das erlösende Wırken (Gsottes rmordeten und erhöhten Jesus
Christus auf dem Golgota-Hügel erinnern und 1CS als Hotfnung
mMI1t sıch Lragen. Die Nazı-Propaganda wulßte, da{fß die oröfste Stärke der
Jüdıschen und der christlichen Relıgion 1in ıhrem wırksamen
Erinnerungscharakter liegt. S1e versuchten eshalb ımmer wıeder, FT
pseudorelig1ösen Schlagwörtern die Massen verunsıchern und VEI-

leiten. Di1e relig1öse Kraft der Menschen sollte ın den Diıenst der Vernich-
Lung gestellt werden.
Be1l allen Erinnerungstagen und Erinnerungsteierlichkeiten sollte A4AUS SO1-
chen Beobachtungen und Erfahrungen heraus der relıg1öse Aspekt nıcht
übersehen werden. Er ewahrt Auschwitz und den blutigen Krıegsterror

sıchersten VOT dem Vergessen. Erinnerungsfeiern werden VOT der
Preisgabe das ötfentliche Spektakel geschützt und ewahrt.
Eıne sımple jüdısche Geschichte A4US dem Jahrhundert Chr 2858 die
relig1Ös gepragte memorı1a erklären: ‚Rabbi Abbahü eın Gleichnis:
Jemand sah, da{fß Räuberhorden ıhn ausrückten, und seın Sohn W aTr

be1 ıhm W as tAat er” Er ahm seiınen Sohn bel der einen Hand,; und miıt
seıiner Zzayeıten and bekämpfte die Räuberbanden. Da seın Sohn

ıhm Vater! Diese WwWEe1 Hände möchte ıch nıcht mıssen. Dıie eıne, die
mich testhält und die andere, die die Horden 1ofet Diese Gleichnis-
Story wiırd 1m Zusammenhang MI1t der Befreiung der Israelıten und SPC-
z1iell mıt ıhrer Rettung A den Klauen des Pharao Roten Meer erzählt.
Gott hat die Israeliten test be1 der and C  m  N, S1e durch die Todes-
gefahren hindurch veführt und VO dem Untergang 1n dıe köstliche
Freiheıit geführt. Die Horden des Pharao hat demgegenüber dem UA-
tergang preisgegeben. Solche Geschichten wurden 1n der jüdischen Ira-
dition verschieden gedeutet. Diesen Tradıtionen entspricht ‚& WCNN WITFr
1n der Fıgur des „Sohnes“ dıe heutigen Menschen sehen. / wel Hände
brauchen WIr heute: eıne schützende und eıne 1abwehrende. An der schüt-
zenden and des „Vaters” halten WIr uns fest, damıt das Neue und Gute
SGT GE Zeıt gesichert werden ZNBBER Wır brauchen 1aber auch dıe beglei-
tende 1abwehrende and des Vaters, damıt WIr erkennen, welche Gefah-
FAn u1nls VO der Vergangenheıit und VO der Gegenwart her drohen Eıne
ıntensıve Erinnerung raucht CS also, 1e] Kraft und 1e] Zuversicht und
1e]1 Hoffnung.

Clemens Thoma
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